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Lecture

Video, 10' 37''

2017

Während der Performance „Lecture“ liest der geschminkte Künster, bekleidet mit

Frauenkleidern und blonder Perücke, laut aus zwei verschiedenen türkischen

Tageszeitungen vor. Dabei befindet sich Pelz direkt an einer Mauer, die zu dem deutschen

Soldatenfriedhof in Istanbul gehört und an ein Grundstück grenzt, das im Besitz des

türkischen Präsidenten Recep Tayyip Erdoğan ist. Das erste Blatt, „Star“, propagiert

Erdogans Politik und wird von ihm mitfinanziert, während die zweite Zeitung, „Cumhuriyet“,

eines der letzten Presseorgane ist, die Erdoğans Politik kritisch gegenübersteht. 

Ohne die Sprache zu beherrschen und den Inhalt der Artikel zu verstehen, liest Pelz die

türkischen Worte, wie sie geschrieben stehen, wodurch aufgrund falscher Betonung und

Lesefehlern eine eigene Lautsprache entsteht.

Lecture

Video, 10' 37''

2017

During the performance “Lecture” the artist, wearing makeup and dressed in woman's

clothes and a blond wig, reads aloud to the neighbors from two different Turkish daily

newspapers. 

He is standing directly in front of the wall that separates the German Military Cemetery

from the private residence of the Turkish President, Recep Tayyip Erdoğan in Istanbul. 

The first publication, “Star,” co-financed by Erdoğan, propagates the president’s policy,

while the second, “Cumhuriyet,” one of the last remaining media outlets, voices a critical

view toward his administration. 

Without a command of the language, nor understanding the articles' contents, Pelz reads

the Turkish words verbatim. Through overall reading errors: false emphasis, intonation,

accent and pronunciation, a new spoken language develops.



Lecture, Video stills, Istanbul, 2017. 



Turkish Coffee

Video, 3' 20''

2017

Für die Videoarbeit „Turkish Coffee“ besuchte Pelz am 08. April 2017 eine Wahrsagerin
in Istanbul, die ihren Kunden die Zukunft auf traditionelle Art und Weise aus dem
Kaffeesatz liest. Seit 1925 sind Wahrsagereien wie diese, obwohl sie zur türkischen
Kultur gehören, im gesamten Land verboten und unter Strafe gestellt. Dennoch wird das
Orakeln heimlich in Hinterzimmern, in Privatwohnungen und auch in Kaffeehäusern
betrieben. Pelz stellt der Wahrsagerin im Rahmen der Performance folgende Fragen:
„Wie werden sich die Beziehungen zwischen Deutschland und der Türkei in Zukunft
gestalten? Was wird nach dem 16. April 2017, dem Tag der Abstimmung über das
Präsidialsystem, geschehen?“

Turkish Coffee

Video, 3' 20''

2017

For the video work “Turkish Coffee,” Jan-Hendrik Pelz visited a fortune teller on April 8, 
2017, in Istanbul, who uses coffee grounds to read clients’ futures according to the age-
old tradition. Although they are a part of Turkish culture, fortune tellers, like the one the 
artist consulted, have been banned and subject to sanctions since 1925 throughout the 
country. Nevertheless, they work secretly, in back-rooms, private residences, and in 
coffee houses.In the performance, Pelz asks the oracle the following questions: “How 
will future relations between Germany and Turkey develop? What will happen after April 
16, 2017, the day of the presidential referendum?” 



Turkish Coffee, Video stills, Istanbul, 2017. 



Turkish Coffee, Video stills, Istanbul, 2017. 





Zaubertrank

Performance / Video, 2017

Die Kunstler Johanna Mangold und Jan-Hendrik Pelz brauen einen Zaubertrank, der sie
zu den besten Kunstler/innen der Welt macht. 
Nach eingehender Recherche im Bereich der Magie wurde eine Liste der passenden
Zutaten zusammengestellt, deren Beschaffung im Vorfeld per Videoaufnahme
dokumentiert wurde. Das Brauen des Zaubertranks wird als Performance im Rahmen
einer Ausstellung durchgefuhrt. Der Trank wird anschließend von den Kunstlern zu sich
genommen. 

Zaubertrank (Magic Potion)

Performance / Video, 2017

The artists Johanna Mangold and Jan-Hendrik Pelz brew a magic potion that transforms
them into the greatest artists in the world. After detailed research in the field of magic, they
collected the appropriate ingredients, documenting their search in advance in a video. In a
performance as part of an exhibition, the artists concocted the elixir, and at the close,
drank it. 



 Zaubertrankzutaten 

#1  Beifuß, geerntet vor Sonnenaufgang wahrend des Aufsagens eines Zauberspruchs 

#2  Bei einem Gewitter gesammeltes Sturmwasser 

#3  Granatapfel, der 3 Sekunden dem Blick einer Eule ausgesetzt war 

#4  Vierblattriges Kleeblatt 

#5  Eine Handvoll Erde vom Grab eines beruhmten Kunstlers 

#6  Mistel, in weißer Kleidung mit goldener Sichel geerntet am sechsten Tag nach Neumond 

#7  Eisenkraut, mit einem Messer aus Holz auf einer Achatscheibe geschnitten, auf der eine 
schwarze Katze 7 Minuten geschlafen hat 

#8  Asche jeweils eines verbrannten Gemaldes der Kunstler 

#9  Unter dem Wasser eines Wasserfalls gereinigter Walfischzahn 

#10  Adlerfeder, im Rauch von auf Zunderschwammen verbranntem Salbei geschwenkt 

#11  Die elfte Geweihstange eines Hirschgeweihs (11-Ender), die fur elf Tage unter einer 
Trauerweide vergraben war 

#12  Asche eines getrockneten und verbrannten Feuersalamanders 

#13  Eichel, ausgewahlt von einem Baby aus dreizehn Eicheln 

#14  Bergkristall, in einem mit Kreide gezeichneten Kreis an einem kunsthistorisch wichtigen Ort 
zerrieben 

#15  Freudentranen beider Kunstler 

#16  Hohlenbaren-Beckenknochen, der, in einer Hohle stehend, mit jeweils einem Zeigefinger durch 
dessen Knochenoffnungen gehalten wird 

#17  Mit Gold versetztes Wasser der Goldkuste des Zurichsee (Schweiz) 

#18  Anis, zerstossen mit einem Donnerkeil 

#19  In eine Schlangenhaut gewickelter Schlangenstein, zerrieben, wahrend des Aufsagens eines 



Zauberspruchs 

#20  Haare vom Kopf eines beruhmten Kunstlers 

#21  Eine Prise Antidepressivum 

#22  Mit Drachenblut beschriebene Lorbeerblatter 

#23  Jeweils ein Blutstropfen beider Kunstler 



Granatapfel, der 3 Sekunden dem Blick einer Eule ausgesetzt war 

Der Granatapfel (Punica granatum) war schon im romischen Reich ein Symbol fur Verjungung,
Unsterblichkeit und Fruchtbarkeit. In der griechischen Mythologie steht er als ein Attribut fur verschiedene
Gottheiten wie Aphrodite, Hera und Persephone - außerdem ist er die Pflanze, die aus dem Blut des
Dionysos wuchs. Auch in den Weltreligionen spielt der Granatapfel eine wichtige Rolle: So verkorpert er im
Judentum Regeneration und Fruchtbarkeit und wird in Verbindung mit Glockchen am Saum des
hohepriesterlichen Gewands gezeigt. Im Christentum wiederum versinnbildlicht er ewiges Leben und die
Fruchtbarkeit des Geistes, wahrend der Buddhismus eine der „Drei Gesegneten Fruchte“ in ihm erkennt. Im
asiatischen Raum sieht man in ihm bis heute ein Symbol fur Uberfluss und eine gluckliche Zukunft. 
Die Eule (Strigiformes) galt schon bei den alten Griechen als „Weisheitsvogel“ und ist es in ihrer Bedeutung
bis heute geblieben. Sie dient vielen Universitaten und Bibliotheken als Symbol der Klugheit bis heute als
Emblem. Ihr Zeichen ist das heilige Buch der Weisheit. Bestandteile der Eule dienten und dienen als Zutaten
fur Zaubertranke und Heilmittel. In der modernen Spiritualitat hat sie zudem auch eine Bedeutung als
Krafttier, das fur Loslosung und Wechsel steht. 
Der Blick eines Wesens, das magische Krafte besitzt, kann ebenso magisch wirken. Diese Vorstellung zahlt
seit dem Altertum in zahlreichen Kulturkreisen zur festen Glaubensrepertoire der Gesellschaft. Bekannt ist
der „Bose Blick“, ein Schadenszauber, der Unheil und Krankheit uber den Angeblickten bringen kann. Doch
auch der wohlgesonnene Blick, so ist uberliefert, kann eine positive, magische Wirkung zeigen, je nach dem,
von wem er ausgeht und was er bewirken soll. 
Die Zahl 3 spielt in der Zahlenmystik eine wichtige Rolle. Sie steht in vielen Kulturen und Religionen, wie
auch dem Christentum, fur den Geist und das Gottliche. Die Dreiheit, auch Trinitat genannt, finden sich
schon in den alten agyptischen und griechischen Gottersagen. Keine andere Zahl verkorpert derart das
Geistliche und die Seele. Aber auch im Aber- und Volksglauben findet sie sich haufig. Schon das Sprichwort
„Alle gute Dinge sind drei!“ zeigt exemplarisch die tiefe Verankerung der 3 als magische Gluckszahl. 



Videostills „Zaubertrank“, 2017



Vierblattriges Kleeblatt 

In seltenen Fallen weist der Weiß-Klee (Trifolium repens) Mutationen auf, sodass einzelnen Pflanzen ein
weiteres, viertes Blatt wachst. Das Vierblattrige Kleeblatt reprasentiert seit Alters her ein besonderes
Gluckszeichen. Wer es findet und bei sich tragt, so heißt es, dem wird nur Gutes widerfahren. In der
christlichen Symbolik stand es ursprunglich fur die vier Evangelisten und, wegen seiner vier Blatter, auch fur
das heilige Kreuz. Laut einer Legende hat Eva bei der Vertreibung aus dem Paradies ein vierblattriges
Kleeblatt mitgenommen, das somit ein Stuck des Paradieses verkorpert. Bereits bei den Druiden der Kelten
galt das vierblattrige Kleeblatt als ein wirksames Zaubermittel. Bis heute halt sich der Glaube daran, dass
seinem Finder ein hohes Maß an Gluck widerfahren wird. 

Videostill „Zaubertrank“, 2017



Videostills „Zaubertrank“, 2017



Mistel, in weißer Kleidung mit goldener Sichel am sechsten Tag nach Neumond geerntet 

Die Mistel, auch Hexenkraut oder Drudenfuß genannt, ist eine auf verschiedenen Baumen wachsende
Pflanze und war schon in der Mythologie des Altertums bekannt. Besonders die Weißbeerige Mistel (Viscum
album) wurde von den gallischen Priestern, den Druiden, als Heilmittel und zu kultischen Handlungen
benutzt. Misteln wurden auch als Heiligtum verehrt, als Zeichen des immerwahrenden Lebens und waren fur
Kelten und Germanen ein Fruchtbarkeitssymbol. Sie glaubten, dass die Gotter die Mistelsamen in die
Baume streuten, diese also ein Geschenk des Himmels seien. 
Ab dem Mittelalter galt die Pflanze als effektiver Glucksbringer. Auch heute noch werden einige alte Brauche
rund um die Mistel gepflegt. Der Romer Plinius der Altere beschreibt, dass Misteln in einer besonderen
Zeremonie von einem weiß gekleideten Druiden in der sechsten Nacht des wachsenden Mondes mit einer
goldenen Sichel geschnitten und dann in einen Trank gegeben wurden. Sie durfte dabei nicht angefasst
werden oder gar den Boden beruhren, weshalb sie mit einem weißen Tuch aufgefangen wurde. Die Farbe
Weiß wird in der westlichen Welt mit Begriffen wie Freude, Unschuld, Reinheit und Unsterblichkeit
verbunden, besaß fur die Druiden jedoch noch eine weitere, magische Dimension. 
In vielen archaologisch untersuchten Kulturen gibt es Hinweise auf die große, kultische Bedeutung des
Mondes fur die damaligen Menschen. Der Mond stellte meist eine zentrale Gottheit dar. An den Einfluss des
Mondes auf die Menschen wird auch heute vielerorts geglaubt. Fur die Magie spielen die Phasen des
Mondes eine große Rolle. In einigen Traditionen richtet man sich stark nach dem Mond, wobei der
zunehmende Mond als beste Zeit gilt, um Positives anzuziehen und um Wachstumsrituale durchzufuhren. 

Videostill „Zaubertrank“, 2017
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Eisenkraut, mit einem Messer aus Holz auf einer Achatscheibe geschnitten, auf der eine schwarze
Katze 7 Minuten geschlafen hat. 

Das Echte Eisenkraut (Verbena officinalis), auch Katzenblutkraut oder Wunschkraut genannt, ist eine
traditionelle Heilpflanze, die heute hauptsachlich in der Volksmedizin Verwendung findet. Im alten Agypten
wurde die Pflanze als Trane der Isis bezeichnet und in verschiedenen Zeremonien eingesetzt. Im antiken
Rom lag laut Plinius Eisenkraut stets auf dem Altar des Jupiter. Im antiken Griechenland war es der Gottin
der Morgenrote Eos Erigeneia zugeordnet. In indogermanischen Zeremonien wurde das Eisenkraut
verwendet, um Opfersteine und Altare zu reinigen. Bei den keltischen Druiden war die Pflanze fast genauso
wichtig wie die Mistel und galt als Allheilmittel. Im Mittelalter war das Kraut Bestandteil von Beschworungs-
zeremonien und wurde in die meisten Tranke gemischt, unabhangig von ihrem Wirkungsziel, da es ein sehr
vielseitiges Kraut ist. Es soll bei seiner Verwendung Mut, Selbstvertrauen und Schutz bringen und wird
außerdem zur Verstarkung der weiteren Bestandteile eines Rituals oder Zaubertranks genutzt. Auch bei
Heil- und Fruchtbarkeitszaubern soll es sehr wirksam sein. Vorzugsweise soll das Eisenkraut im Mittsommer
geerntet werden oder beim Aufstieg des Hundssterns Sirius, wenn weder Sonne noch Mond zu sehen sind.
Es heißt, seine Kraft nimmt zu, wenn er zusammen mit Quecksilber, Achaten oder Opalen verwendet wird. 
Achat ist eine Varietat des Minerals Quarz und ist mittlerweile ein Uberbegriff fur viele verschiedene, sich in
Form und Farbe unterscheidende Unterarten. Er gilt als jeher als ein Stein der Starke und wurde schon in
der Antike auf Brustplatten der Rustung von Kriegern verwendet, um ihnen Starke zu verleihen und sie
siegreich aus dem Kampf heimkehren zu lassen. Bis heute glaubt man in manchen Kreisen, dass der Achat
außerdem die Kreativitat fordern und den Intellekt starken soll. Er ist auch als Glucksbringer bekannt und als
ein Stein, der die Harmonie im Menschen fordert. 
Das Messer gilt wie das Schwert als altes Zeichen fur Sieg und Macht, durch seine Beschaffenheit aus Holz
wird ihm jedoch die aggressive Komponente entzogen und verliert seine Schwere. Es ist in der Magie, wie
auch das Eisenkraut, mit dem Element Luft verbunden. 
Katzen, im besonderen Tiere mit schwarzem Fell, die der Unterart der Hauskatzen (Felis silvestris catus)
angehoren, wurden seit jeher in verschiedensten Kulturen mit Magie und Aberglauben in Verbindung
gebracht. Sie gelten auch als enge Verbundete der Hexen und Magier und sollen ubersinnliche Krafte sowie
7 Leben haben. 
Die Zahl 7 spielt in der Zahlensymbolik und Numerologie eine bedeutende Rolle. Sie ist die Summe von drei
und vier, die einerseits fur Geist und Seele sowie andererseits den Korper und das Menschliche steht.
Zahlreiche Mythen und Geschichten im kulturellen sowie religiosen Bereich ranken sich um sie, wie die
Schopfungsgeschichte der Welt an 7 Tagen oder die 7 Weltwunder. Sie gilt in vielen Gesellschaften als
Gluckszahl. Ihr werden ausserdem magische Krafte zugeschrieben: Sie gilt neben der 13 als Zahl der Hexen
und Zauberer. 
Der Schlaf gilt als Verbindung in eine andere Sphare und der Traum wird in vielen Kulturen als tiefgrundig,
prophetisch und weissagend verstanden. In der Magie versteht man den Schlaf als Orakel und Quelle
magischer Kraft und Erkenntnis, die so fern von unserem Tagesbewusstsein liegt, dass wir tief in die
Abgrunde des Traumes tauchen mussen, wenn wir ihr nahe kommen wollen. 





Videostills „Zaubertrank“, 2017



Unter dem Wasser eines Wasserfalls gereinigter Walfischzahn 

Der Wal (Cetacea) wurde schon in der Steinzeit als in Hohlenwande eingraviertes Krafttier dargestellt. Er ist
das großte im Wasser lebende Tier und verkorpert dieses Element. In zahlreichen Kulturen bestehen
Geschichten uber das verschlungen- und wieder ausgespien Werden von einem Walfisch, was als Symbol
der Auferstehung, der „zweiten Geburt“ als erneuertes Wesen gedeutet werden kann. Eine solche
Auferstehung gilt in der modernen Esoterik unter anderem als die Erweckung der Kreativitat in den Tiefen
des Selbst. 
Als großtes und schwerstes Tier der Erde steht der Walfisch auch fur Kraft und Reichtum. Walzahne waren
seit jeher sehr wertvoll und wurden in verschiedenen Kulturen, wie die der Fidschi-Inseln, als Wahrung
verwendet. Die Zahne hatten eine magische Bedeutung und wurden auch in Grabern gefunden. 
Wasserfalle werden in der Magie als Kraftorte angesehen und eignen sich hierdurch insbesondere als Ort fur
magische Handlungen. Im europaischen Volksglauben ist der Wasserfall unter anderem Symbol fur die
Erfullung des allergroßten Wunschs sowie fur außergewohnliches Gluck in der Karriere. 

Videostill „Zaubertrank“, 2017
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Adlerfeder, im Rauch von auf Zunderschwammen verbranntem Salbei geschwenkt 

Der Adler (Aquila) steht fur das Element Luft. In vielen Kulturen ist er eine Verkorperung der Macht und wird

in seiner Darstellung haufig als Wappentier verwendet. Als einer der großten Raubvogel wird er „Konig der

Lufte“ oder „Bote der Gotter“ genannt und fand Bedeutung in verschiedensten magischen Zeremonien. Je

nach Kulturkreis steht der Adler als Krafttier fur Mut, Macht, Erfolg, Scharfsinn, Sieg, Wiederauferstehung

und große Taten. 

Das Element Luft ist ebenso unsichtbar wie lebensnotwendig. In schwer fassbarer Weise sind wir durch die

Luft auch alle miteinander verbunden, denn alle Menschen atmen aus demselben Reservoir und aus

derselben Grundsubstanz. C. G. Jung vergleicht sie diesbezuglich mit dem archetypischen Raum, an dem

alle teilhaben oder - weitergehend - auch mit der Substanz der Weltseele, die schon die Griechen mit der

Luft in Verbindung brachten. Der Luftraum schließt auch die Vorstellung vom Himmel ein, weshalb er

Wohnort der Gotter, Engel und Geistwesen ist, die durch ihre Fahigkeit zur Omniprasenz Luftcharakter

haben. 

Der Zunderschwamm (Fomes fomentarius), ein an Baumen wachsender Pilz, wurde in der Vergangenheit

als Raucherkohle verwendet, auf der Krauter und Substanzen verbrannt wurden. Das Entzunden von

Raucherwerk gehort seit jeher zu den altesten rituellen Praktiken der Menschheit. Dem Rauchern lag schon

immer eine wichtige religiose oder magische Bedeutung zugrunde. Durch die Kraft der Elemente Feuer und

Luft werden Rauch und Duft erzeugt. Der nach oben steigende, schwebende Rauch sollte die Menschen,

speziell die Priesterinnen oder Druiden mit ihren Gottern und Geistern in Verbindung bringen und die

himmlischen Spharen fur Zeremonien, Gebete oder Zaubereien offnen. Der magische Rauch reinigt zudem

den eigenen Geist. 

Salbei (Salvia) wurde schon im alten Rom mit dem Planeten und Gott Jupiter in Verbindung gebracht

wahrend die alten Griechen ihn Zeus zuschrieben. Er soll Langlebigkeit oder gar Unsterblichkeit bringen,

Wunsche erfullen und Weisheit, Klarheit und Schutz gewahren. Laut Volksglauben soll man jeden Tag im

Mai ein Blatt Salbei essen; So heißt es „He who would live for aye, must eat sage in May“ (Wer lange leben

will, muss Salbei essen im Mai). Um Weisheit zu erlangen, soll man das Kraut als Talisman bei sich tragen.

Salbei wird als Rauchermittel zum Reinigen und Vertreibung von schlechter Energie verwendet, sowohl in

Raumen als auch an der ausfuhrenden Person selbst. Besonders der in Nordamerika heimische Weiße

Salbei wird von Schamanen und Zauberkundigen bei Reinigungszeremonien, wie man sie unter anderem in

einer Schwitzhutte durchfuhrt, verwendet. 







Videostill „Zaubertrank“, 2017







Asche eines getrockneten und verbrannten Feuersalamanders 

Der Feuersalamander (Salamandra salamandra) verkorpert das Element Feuer. Als Elementargeist wird er
als uberkorperliches Wesen aller Warmeprozesse bis zur Feuerglut verstanden. In der Vergangenheit
glaubte man, der Salamander konne Feuer unbeschadet ertragen oder direkt im Feuer leben und sich davon
ernahren, weshalb man ihn auch als „Feuergeschopf“ bezeichnete. Schon im Talmud, in der Kabbala sowie
bei den Rosenkreuzern bekam der Salamander eine symbolische sowie auch magische Bedeutung
zugeschrieben. In der Alchemie fungierte das amphibische Tier als Emblem fur den „Lapis philosophorum“,
den sogenannten „Stein der Weisen“, der durch Erhitzung wirksam wird und auf den sich die Suche der
Alchemisten richtete. In der „Außeren Alchemie“ kann der Stein unedle in edle Metalle wie Gold verwandeln
und steht daher als Symbol fur Reichtum und Unsterblichkeit. In der „Inneren Alchemie“ hingegen steht er fur
Transmutation des Geistes, Heilung und Lauterung und gilt als Symbol fur die Umwandlung des niederen in
das hohere Selbst. 
Das Element Feuer erwarmt, erhellt, reinigt, verwandelt, vernichtet. Es ist die Verkorperung reiner
Wandlungskraft. Diese Kraft kann so stark und unkontrolliert werden, dass sie alles erfasst und im Chaos
endet. Das Feuer verlangt dem Menschen Respekt ab und wird schnell zur schwer zu bandigenden und
uberwaltigenden, auch magisch verstandenen Kraft. In vielen Kulturen und Mythen wird das Feuer als
grundlegende Energie auch mit einem Gott, Damon oder Geist assoziiert, der sich unter anderem durch das
Feuer offenbart. Bei magischen Handlungen wird das Feuer und seine Flamme daher haufig mit
einbezogen. 

Videostill „Zaubertrank“, 2017
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Videostill „Zaubertrank“, 2017



Hohlenbaren-Beckenknochen, der in einer Hohle, mit jeweils einem Zeigefinger durch dessen zwei
Knochen-Offnungen, gehalten wird 

Der Bar gilt als schamanisches Krafttier, das seit Anbeginn der Menschheit kultisch verehrt wurde. Dies ist
durch Funde aus der Steinzeit, wie aus Knochen des Hohlenbaren geschnitzte Muttergottinnen- Figuren,
belegt. Der heute ausgestorbene Hohlenbar (Ursus spelaeus) war ein Raubtier, das im Umfeld der ersten
Menschen den selben Lebensraum, mitunter die Hohle, als Behausung, nutzte. Die Hohle galt als
Gebarmutter oder Schoß der Muttergottin im Inneren der Erde und der Bar, der sich im Winter in diese
verkroch und im Fruhling mit Jungen wieder daraus hervorkam, wurde als Gesandter der Muttergottin, oder
auch als diese selbst verehrt. Somit war der Bar schon immer ein Symbol fur die Fruchtbarkeit, die Geburt
und das zur Welt kommen, was auch als innerer Prozess - der Geburt als neues Selbst - gelten kann. 
Des Weiteren wurde der Bar, als Huter der Edelsteine, Schatze und Gold im Erdinneren, auch schon immer
als Verkorperung von unermesslichen Reichtum angesehen. Hierfur muss der Bar einfach nur er selbst sein:
Der Reichtum ist ihm sozusagen in den Schoss gelegt. Noch heute ist der Bar Mittelpunkt vieler Marchen,
Legenden und Sagen und wird als Symboltier auf Wappen und Emblemen abgebildet, wie die Barenstadt
Bern als Beispiel verdeutlicht. 
Aus Knochen wurden von Urzeit an magische Gegenstande gefertigt. Als Teile ehemals lebender Geschopfe
wird ihnen die Kraft dieser zugeschrieben. In fast allen Kulturen der Erde sind Knochen seit jeher eng
verbunden mit Zeremonien und Ritualen. Der Beckenknochen bei weiblichen Saugetieren ist der Teil des
Skeletts, durch dessen Offnung das ungeborenen Leben gehen muss, um auf die Welt zu kommen. Er kann
als „Tor des Lebens“ angesehen werden, durch das ein jeder gehen muss, um das Licht der Welt zu
erblicken. Er steht fur das neue, das in die Welt kommende und das sich neu erfindende Ich. 





Videostill „Zaubertrank“, 2017
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Anis, zerstossen mit einem Donnerkeil 

Anis (Pimpinella anisum) soll vor schlechten Traumen und dem „Bosen Blick“ bewahren. Laut Volksglauben
sollen die Samen dazu in einem Sackchen am Korper getragen werden. Frische Anisblatter oder Anissamen
in einem Potpourri sollen einen Raum vor schlechten Einfussen und bosen Geistern schutzen. Anis wird
auch zu divinatorischen Zwecken genutzt und in Liebeszaubern und Schutzzaubern verwendet. Er soll
außerdem Hellsichtigkeit, Fruchtbarkeit und Zufriedenheit fordern. 
Der Donnerkeil, auch Belemnit oder Teufelsfinger genannt, ist ein Teil eines versteinerten Kopffussers
(Cephalopoda). Sie galten in der Vergangenheit als Pfeile oder Blitze, die von altgermanischen Gottern vom
Himmel geschleudert wurden. Man schreibt ihnen eine heilende Wirkung zu und setzte sie zum Schutz vor
dem „Bosen Blick“ und als allgemeinen Abwehrzauber ein, in dem man sie gemahlen zu sich nahm oder sie
bei sich trug. 

 Videostills „Zaubertrank“, 2017





Haare vom Kopf eines beruhmten Kunstlers. 

Haare sind etwas sehr personliches und intimes, denn in jedem Haar steckt, wie auch im Blut, die gesamte
DNA, der individuelle „Bauplan“ jedes Wesens. In den Haaren liegt die Lebensessenz, sie sind immer ein
Ausdruck von Lebenskraft. Es gibt viele Religionen und Kulturen, in denen Haare eine bedeutende Rolle
spielen. Als Beispiel wird im Hinduismus manchmal ein Glaubensgelobnis abgelegt, sich die Haare nicht
mehr zu schneiden, um eine Gottheit zu ehren. 
In Marchen, Mythen und Sagen wird Haaren eine magische und symbolische Bedeutung zugeschrieben.
Haufig wird danach getrachtet, jemandem die Haare abzuschneiden oder (oft die drei letzten) auszureißen,
um ihm oder ihr die Kraft zu nehmen oder die Macht zu stehlen. Auch in alten Gottersagen, wie jene um die
hethitische Gottin Kamrusepas, sitzt der Mittelpunkt ihrer Magie direkt den Haaren. Samson, eine Gestalt
aus dem alten Testament, blieb unbesiegbar, solange er sein Haupthaar ungeschoren ließ. 
In vielen Kulturkreisen ist die Rede davon, dass magische Frauen Sturme aufkommen lassen konnen, wenn
sie sich kammen. Sterne konnen aus den Haaren von Gottinnen fallen oder sie fungieren wie Antennen, um
die kosmische oder gottliche Kraft zu empfangen. Haare dienen in der Magie als Opfergabe oder werden als
geloster Bestandteil eines Wesens verwendet, auf das ein Zauber gelenkt werden soll, sowie auch als
Transportmedium von magischen Energien des ursprunglichen Tragers, von denen man profitieren mochte.
Im Voodoo sind Zauber bekannt, bei dem man Haare desjenigen, der den Zauber erfahren soll, an eine
Puppe anbringt und diese damit in einen lebenden Teil der Person selbst verzaubert, an dem dann
magische Praktiken durchgefuhrt werden konnen. 





Videostills „Zaubertrank“, 2017







Eine Prise Antidepressivum 

Das Bild des Kunstlers, der in Melancholie schwelgt und aus dieser jenen Genius zieht, aus dem heraus das
heiliggesprochene Kunstwerk geschaffen wird, ist uberholt. Um dem entgegenzuwirken sollte, wie in der
Gegenwart gemeinhin ublich und im Zeitgeist verankert, vorsorglich ein Antidepressivum Verwendung
finden. 

Videostill „Zaubertrank“, 2017





Mit Drachenblut beschriebene Lorbeerblatter 

Mit Blattern des Lorbeer (Laurus nobilis), die fur Ehre und Ruhm stehen, wurden in der romischen und
griechischen Antike Konige, Poeten, Athleten, Krieger und andere Helden gekront. Den bekanntesten
Lorbeerkranz trug der romische Kaiser Julius Casar. Neugriechisch wird die Pflanze „Dafni“ genannt, dass
sich vom altgriechischen „Daphne“ herleitet. Dies ist auch der Name einer Bergnymphe und jungfraulichen
Jagerin aus der griechischen Mythologie, die sich in einen Lorbeerbaum verwandelte, um den aufdringlichen
Avancen des Sonnengottes Apoll zu entkommen. Daher trug dieser stets Lorbeerschmuck, wodurch die
Pflanze ihm und damit der Sonne zugeordnet wird. Bis heute wird Lorbeer wird eine besonders nutzbringend
Wirkung als Raucherwerk wahrend Bannritualen oder Exorzismen zugeschrieben, wobei er auch zum
brechen von Fluchen eingesetzt wird. Im Volksglauben werden seinen Blattern Krafte nachgesagt, die der
Wunscherfullung dienen und Erfolg anziehen. Dafur wird der entsprechende Wunsch auf ein Lorbeerblatt
geschrieben; In manchen Ritualen wird das Blatt daraufhin verbrannt. 
Drachenblut bezeichnet Harze verschiedener Pflanzen, unter anderem der Gattungen croton, daemonorops
und dracaena, die auch Drachenbaume genannt werden. Als Raucherpflanze sagt man ihm nach, dass es
mit dem Planeten Mars verbunden sei und damit die maskuline, aktive, handlungsfreudige und energische
Seite unterstutze. Hierzulande glaubte man lange, dass das rotbraune Naturharz tatsachlich das Blut eines
Drachen sei und verknupfte es mit der germanischen Mythologie um den Drachentoter Siegfried, dem das
Baden im Blut des von ihm erlegten Drachen Unverwundbarkeit verlieh. Dem in Guatemala lebende
Hochmayavolk Quiche diente der Saft des „chuh cakche“ (schaumender Feuerbaum, dessen Harz ebenfalls
als Drachenblut bekannt ist) als Ersatz fur Opferblut. Es wird noch heute in Zeremonien verwendet, um die
Gotter zu besanftigen. Außerdem sagt man, Drachenblut verleihe Mut, Entschlossenheit und
Selbstvertrauen und schutze vor negativen Einfussen. 







Wichtige Hinweise 

1. Fur das gesamte Projekt „Zaubertrank“ sind keine Tiere zu Schaden gekommen. Der getrocknete
Feuersalamander ist ein Fundstuck aus der Kindheit von Jan-Hendrik Pelz. Die Szenen mit Adler und Eule
wurden in einer Falknerei unter Anleitung eines professionellen Falkners gedreht. Die schwarze Katze ist ein
Haustier von Johanna Mangold.

2. Die verwendeten Gegenstande wie Pottwalzahn und Hohlenbarknochen unterliegen keinen Bestimmun-
gen zum Schutz historischer oder geschutzter Arten oder Artefakte. Es wird keine Genehmigung benotigt.
Der Knochen stammt aus einer naturwissenschaftlichen Sammlung und ist in seiner Echtheit zertifiziert. Der
Pottwalzahn ist ein aus Chile stammendes Fundstuck.

3. Jonathan Meese drehte eine Videoarbeit, die die Beschaffung einer Zutat dokumentiert. Des Weiteren
erganzte der Kunstler die Performance durch einige Fotografien. Alle Rechte liegen hierbei bei Jonathan
Meese. Photographs Jan Baur, 2016, Copyright and Courtesy Jonathan Meese.





Protest gegen Pelz

Performance / Video, 2012, 6'10'' 

In „Protest gegen Pelz“ demonstriert Pelz zusammen mit einem Demonstrationszug, der
mit Flugblattern, Schildern und Trillerpfeifen ausgestattet ist, lautstark gegen sich selbst.
Nach einem gemeinsamen Gang durch den Stuttgarter Hauptbahnhof halt Pelz mit einem
Megafon inmitten der Passanten eine Rede. 

Die Videoarbeit war 2013 in einer Glasvitrine am Stuttgarter Hauptbahnhof ausgestellt und
wurde durch einen vandalistischen Anschlag zerstort. 

Protest gegen Pelz („Protest Against Pelz“)

Performance / Video, 2012, 6'10'' 

In „Protest gegen Pelz“ („Protest Against Pelz“), Pelz, together with a group of protesters,
equipped with flyers, signs, and whistles, demonstrates vociferously against himself. After
a protest march through the “Klettpassage” at Stuttgart’s central station, Pelz gives a
speech with a megaphone in the midst of passing pedestrians. 

The video installation was exhibited in a glass display cabinet at Stuttgart’s main station in
2013. It was destroyed by vandalism.  



Video still „Protest gegen Pelz“, 2012, 6'10''. 



Zerstorte Video-Vitrine im Hauptbahnhof, Stuttgart, 2013.  

Destroyed video-display at the main station, Stuttgart, 2013. 



Wiederhergestellte Video-Vitrine (nach Vandalismus-Anschlag), Schild „Danke“, Digitaldruck auf Karton, Holz.
Hauptbahnhof, Stuttgart, 2013

Restored video showcase (after vandalism), placard “thank you!”, printing on wood, wood.
Main station, Stuttgart, 2013



Radierung auf Japanpapier „Gegen „Kunst“! Gegen Pelz!“, 30 x 40 cm 
(Wurde im Rahmen der Performance an Passanten verteilt.)

Etching on japanese paper „Against „art“! Against Pelz!“, 30 x 40 cm 
(Was distributed to pedestrians during the performance.)



Schild „Kunst-Scharlatan Jan-Hendrik Pelz“, 60 x 140 cm, Digitaldruck auf Karton, Holz 
Placard „Art-Charlatan Jan-Hendrik Pelz“, 60 x 140 cm, digital printing on cardboard, wood



Schild „Dieser Mann verschwendet unser Geld für sogenannte „Kunst““, 60 x 140 cm, Digitaldruck auf Karton, Holz 

Placard „This man wastes our money for so-called „art“ “, 60 x 140 cm, digital printing on cardboard, wood



Schild „Das ist doch keine Kunst! Gegen Pelz!“, 60 x 140 cm, Digitaldruck auf Karton, Holz 
Placard „That´s not art! Against Pelz!“, 60 x 140 cm, digital printing on cardboard, wood



Schild „Würden sie diesem Mann unsere Steuergelder anvertrauen?“, 60 x 140 cm, Digitaldruck auf Karton, Holz 
Placard „ Would you trust this man with your tax money?“, 60 x 140 cm, digital printing on cardboard, wood



Schild „Gegen „Kunst“! Gegen Pelz!“, 60 x 140 cm, Digitaldruck auf Karton, Holz 
Placard „Against „Art“! Against Pelz!“, 60 x 140 cm, digital printing on cardboard, wood



Longsleeve „Gegen Kunst! Gegen Pelz!“, Digitaldruck auf Baumwoll-Shirt
Longsleeve „Against „Art“! Against Pelz!“, digital printing on cotton teeshirt 



T-Shirt „Würden Sie diesem Mann unsere Steuergelder anvertrauen?“, Digitaldruck auf Baumwoll-Shirt
Teeshirt „ Would you trust this man with your tax money?“, digital printing on cotton teeshirt



T-Shirt „Das ist doch keine Kunst! Gegen Pelz!“, Digitaldruck auf Baumwoll-Shirt
Teeshirt „That´s not art! Against Pelz!“, digital printing on cotton teeshirt



T-Shirt „Dieser Mann verschwendet unser Geld für sogenannte „Kunst“!“, Digitaldruck auf Baumwoll-Shirt
Teeshirt „This man wastes our money for so-called „art“!“, digital printing on cotton teeshirt



T-Shirt „Gegen Kunst-Pelz!“, Digitaldruck auf Baumwoll-Shirt
Teeshirt „Against Art-Pelz!“, digital printing on cotton teeshirt



T-Shirt „Gegen Kunst-Pelz!“, Digitaldruck auf Baumwoll-Shirt
Teeshirt „Against Art-Pelz!“, digital printing on cotton teeshirt





Manifestina March

Performance, 50 Protest-Gemälde, 2016
Öl, Acryl, Tusche auf Leinwand, Holz

„Manifestina“, ein von Maurizio Cattelan und Christian Jankowski initiiertes Projekt, fand
während der Biennalle „Manifesta 11“ in Zürich statt. 

In „Manifestina March“ protestiert Pelz zusammen mit einer Gruppe von Demonstranten,
ausgerüstet mit 50 tragbaren Gemälden, lautstark gegen die „Manifestina“ selbst.
Nach einem Protestmarsch durch Zürichs Innenstadt sowie einer U-Bahnfahrt überquert
die Performancegruppe mit einem Schiff den Zürichsee. 

Die Grenzen zwischen Performance, Demonstration und mobiler Bilderausstellung
verschwimmen. Die Aktion verursachte mit der Durchführung im öffentlichen Raum sowie
der Konfrontation mit Passanten eine Reihe von unkontrollierbaren, performativen
Situationen, die sich mit vielfachen Assoziationsebenen verknüpften lassen.

Manifestina March

Performance, 50 Protest-Paintings, 2016
Oil, acrylic, ink on canvas, wood

Manifestina is a project initiated by Maurizio Cattelan and Christian Jankowski featuring
unconventional artistic projects of artists in Zurich / Switzerland during the Biennale
„Manifesta 11“ 2016.

In “Manifestina March” Pelz, together with a group of protesters, equipped with 50 painted
placards and signs demonstrates against Manifestina itself. After a protest march through
the inner-city of Zurich the whole protest squad go by ship across the Zurich lake.

The boundaries between performance, demonstration and non-stationary image exhibition
blur.  A  series  of  uncontrollable,  performative  situations,  linked  to  multiple  levels  of
association,  sprang  from  the  realization  of  the  event  in  a  public  space  and  the
confrontation with passersby.      

Photographs: Satoko Toyoda, Florian Model, Jan Hofer, Michael Welt.







1: Movement Mainfestina Party, Öl auf Leinwand, Holz, 2016
 Movement Mainfestina Party, Oil on canvas, wood, 2016









2: Wolfgang Neumann,  Öl auf Leinwand, Holz, 2016
 Wolfgang Neumann, Oil on canvas, wood, 2016

Fotografie / Malerei: W. Neumann
Photograph/ Painting: W. Neumann



3: Daumen, Öl auf Leinwand, Holz, 2016
Thumb, Oil on canvas, wood, 2016



4: Triangle, Öl auf Leinwand, Holz, 2016
Triangle, Oil on canvas, wood, 2016



5: Self, Öl auf Leinwand, Holz, 2016
Self, Oil on canvas, wood, 2016



6: Grau, Öl auf Leinwand, Holz, 2016
Gray, Oil on canvas, wood, 2011



7: Cattelan Finger, Oil on canvas, wood, 2016
Cattelan Finger, Oil on canvas, wood, 2016



8: Abstract (1), Acryl und Tusche  auf Leinwand, Holz, 2016
Abstract (1), Acrylic and ink on canvas, wood, 2016



9: Placard, Öl auf Leinwand, Holz, 2016
Placard, Oil on canvas, wood, 2016



10: Wooden, Öl auf Leinwand, Holz, 2016
Wooden, Oil on canvas, wood, 2016



11. Anti-Cattelan, Öl auf Leinwand, Holz, 2016
Anti-Cattelan, Oil on canvas, wood, 2016



12. Abstract (2), Öl auf Leinwand, Holz, 2016
Abstract (2), Oil on canvas, wood, 2016





Currency Note

Edition von 100 Zehn-Euro-Scheinen, signiert
2010, 2014

In einer Kunstzeitschrift veröffentlichte Pelz 2010 eine Anzeige, in der eine Edition von 100
Zehn Euro-Scheinen zum Kauf fur je sieben Euro anboten wurde. Diese sind auf einem
Papiergrund montiert, auf dem das Werk signiert und nummeriert ist. Die Scheine sind
abnehmbar, somit liegt es in der Entscheidung des Käufers, das Objekt als Geld oder
Kunstwerk zu definieren.
Die Banknoten werden als Ready-Made unter ihrem eigentlichen Wert verkauft.

2014 verkaufte Jan-Hendrik Pelz eine zweite Auflage von „Currency Note (2)“ während
einer Performance unter der Europa-Skulptur vor dem EU-Parlament sowie vor der
Europäischen Zentralbank in Brussel. Die Auflage von 100 Zehn-Euro-Scheinen wurde
nun fur die Hälfte des eigentlichen Geldwerts, fur funf Euro, an die Passanten verkauft. 

Currency Note

Edition of 100 ten-Euro notes, signed
2010, 2014

In 2010, Pelz publishes an ad in an art journal in which 100 ten-Euro notes are offered for
sale for 7 Euros each. They are mounted on a paper background, on which the work has
been signed and numbered. The notes can be taken off, the buyer decides whether he
defines the object as money or as an art piece. 
The bank notes are sold as “ready-made” under their actual value.

In 2014, during a performance at the Europa sculpture in front of the EU parliament as well
as in front of the European Central Bank in Brussels, Jan-Hendrik Pelz sold a second
edition of “Currency Note (2)”. The second edition of 100 signed and numbered ten Euro
notes was now sold to pedestrians for half of the value of the notes’ cash value, for five
Euros.



Bestellanzeige „Currency Note“,  2010

Announcement „Currency Note“,  2010



„Currency Note (2)“, Performance, Brussel, Europäische Zentralbank, 2014

„Currency Note (2)“, Performance, Brussels, European Central Bank, 2014



„Currency Note (2)“, Performance, Brussel, Europäische Zentralbank, 2014

„Currency Note (2)“, Performance, Brussels, European Central Bank, 2014









„Currency Note (2)“, Performance, Brussel, Europäische Zentralbank, 2014

„Currency Note (2)“, Performance, Brussels, European Central Bank, 2014



Artikel / Kunstmagazin „Sonnendeck“, 2014

Article / Art Magazine „Sonnendeck“, 2014





My Fountain

4 Ölgemälde (jeweils 70 x 70 cm, Öl auf Leinwand), Brunnenobjekt (Keramik, Pumpe, Urin
des Künstlers).

Vier Ölgemälde werden in einer Installation mit einem Urinbrunnen gezeigt.

My Fountain

4 Ölgemälde (jeweils 70 x 70 cm, Öl auf Leinwand), Brunnenobjekt (Keramik, Pumpe, Urin
des Künstlers).

Vier Ölgemälde werden in einer Installation mit einem Urinbrunnen gezeigt.



Ohne Titel, 2014, jeweils 70 x 70 cm, Öl auf Leinwand
Untitled, 2014, each 70 x 70 cm, Oil on canvas





Golden Duck

Angebrachte Steinplatte und Performance bei der Skulptur „Pomnik Złotej Kaczki“

(Goldene Ente) in Warschau, 2013.

70 x 30 x 2 cm, Granit und Steinfarbe 

Die Arbeit „Golden Duck“ besteht aus einer Marmorplatte, in die „Jan-Hendrik Pelz

discovered the Golden Duck on 3rd of May 2013“ eingemeisselt ist. Sie wurde an einer

Wand hinter dem Springbrunnen der Skulptur  „Pomnik Złotej Kaczki“ in Warschau (Polen)

befestigt.

Eine Steintafel, wie sie zur Kennzeichnung von Skulpturen verwendet wird, wird selbst zur

Skulptur erklart. 

In einer Performance prasentierte sich Pelz dem Publikum als Kunstvermittler, der seine

Gaste zur Einweihung der neu angebrachten Steinplatte empfangt, die an das

denkwurdiges Ereignis der Entdeckung der Ente durch Pelz erinnern soll. 

Golden Duck

Mounted stone plaque and art performance near the sculpture, “Pomnik Złotej Kaczki,”

(Golden Duck) in Warsaw, 2013. 

70 x 30 x 2 cm, granite and stone paint. 

The piece “Golden Duck” consists of a marble plaque with the engraved text “Jan-Hendrik

Pelz discovered the Golden Duck on 3rd of May 2013.” It was mounted on a wall behind

the sculptural fountain, “Pomnik Złotej Kaczki,” in Warsaw, Poland. The stone plaque with

the chiseled, informational text, normally used to identify sculptures, is presented as a

sculpture in itself. In a follow-up performance, Pelz presents himself to the public as an art

agent, who receives his guests on the occasion of the inauguration of the newly mounted

stone plaque, which is supposed to commemorate the duck’s discovery by Pelz.



Beschlagene Steinplatte (Granit), 70 x 30 x 2 cm, 2013 

Sculptured stone plaque (granite), 70 x 30 x 2 cm, 2013

Ansicht der Skulpturen „Pomnik Złotej Kaczki“ und „Golden Duck“, Warschau, 2013. 

View of the sculpture “Pomnik Złotej Kaczki,” and „Golden Duck“, Warsaw, 2013.



Golden Duck, Video still, Warschau, 2013. 

Golden Duck, Video still, Warschau, 2013. 



Golden Duck, Video still, Warschau, 2013. 

Golden Duck, Video still, Warschau, 2013. 



Golden Duck, Video still, Warschau, 2013. 





Kunstgenuss

Performance / Video, 2012, 4'24'' 

In „Kunstgenuss“ isst Jan-Hendrik Pelz ein 30 x 40 Zentimeter grosses Blatt Papier, auf

das er mit Plakatfarben, naturlichen Pigmenten und Acrylfarben zuvor ein Selbstportrat

gemalt hatte.

Kunstgenuss

Performance / Video, 2012, 4'24'' 

In “Kunstgenuss” (“Art Pleasure”) the artist Jan-Hendrik Pelz eats a sheet of paper of area

30 x 40 centimeters, on which he had previously painted a self-portrait with poster paint,

pigments, and acrylic paint. 



“Creating an Inner Room for the Curator”

Performance / Video, 2013, 75' 

Wahrend der Performance “Creating an Inner Room for the Curator" isst Jan-Hendrik Pelz
ein Bildnis von Gregor Schneider, der neben Christian Jankowski als Kurator der
Ausstellung NEUE KLASSE bei Wiensowski und Harbord in Berlin auftrat. Das Portrait des
Kurators, gemalt mit Acrylfarbe und Kohle auf Papier, wird zunachst entrahmt und
schließlich in einer qualend langen Prozedur verspeist. 
Pelz beschaftigte sich vorab intensiv mit Gregor Schneiders Raumarbeiten und wurde
besonders von dessen Konzept zum "Sterberaum" inspiriert, dem Publikum einen eigenen
„Raum“ zu prasentieren. 
So eroffnet Pelz dem Kurator, durch eine Abbildung verkorpert, wahrend seiner
Zersetzung Schritt fur Schritt Zugang zu einem inneren Raum, der flexible Form und
Große besitzt: Der eigene Magen. 

“Creating an Inner Room for the Curator”, 2013, 75' 

Performance / Video, 2013, 75'

During the performance art piece, “Creating an Inner Room for the Curator”, Jan-Hendrik
Pelz eats a portrait of Georg Schneider, who was co-curator with Christian Jankowski, of
the exhibit NEUE KLASSE at Wiensowski and Harbord in Berlin. The portrait of the
curator, painted in acrylic paint and charcoal onto paper, is at first de-framed, then, in a
long agonizing procedure, finally eaten. Previously, Pelz had intensively studied Gregor
Schneider’s installations and was especially inspired by a constructed room concept the
artist used in his work “Sterberaum” (“The Dying Room”), which offers the visitors a space
of their own. 
During a step-by-step disintegration, he grants the curator, represented by an image,
access to an inner space, which possesses a flexible shape and size: his stomach.



Video stills „Creating an Inner Room for the Curator“, 2013, 75'. 





„Personal Data“

100 signierte Dokumente, 2014

„Personal Data“ ist eine Serie 100 signierter und nummerierter Dokumente von Jan-
Hendrik Pelz aus dem Zeitraum von 1999 bis 2014. Die Serie beinhaltet persönliche
Anschreiben, Arztbefunde, Kontoauszüge,  Ausweise, Liebesbriefe, Kündigungsschreiben,
Gerichtsschreiben, Urkunden, Zeugnisse, Anzeigen, Mahnungen, Amtsschreiben und
Röntgenbilder von Jan-Hendrik Pelz. 

2014 konnten Leser über Anzeigen in verschiedenen Zeitschriften die einzelnen
Dokumente kostenlos bestellen.

Im Mai 2014 wurden die Dokumente schließlich während einer Performance in Stuttgart an
Passanten vergeben. 

„Personal Data“

“Personal Data” is a series of 100 signed and numbered documents by Jan-Hendik Pelz
spanning the time frame between 1999 until 2014. The series is comprised of personal
letters, doctor’s diagnoses, bank statements, identity cards, love letters, cancellation
letters, court correspondence, certificates, report cards, ads, overdue notices, official
documents and x-ray images by Jan-Hendrik Pelz. 

In 2014, interested readers could order single documents via ads in different magazines
free of charge. 

In May 2014, as part of the exhibit “Just”, the documents were eventually handed out to
pedestrians during a performance in the center of the Calwer pedestrian zone in the center
of Stuttgart.



“Personal Data”, Performance in der Calwerpassage im Zentrum von Stuttgart, 2014

“Personal Data”, Performance in the center of the Calwer pedestrian zone in the center of Stuttgart, 2014

“Personal Data”, Pelz Personalausweis, 2014
“Personal Data”, Pelz Passport, 2014



“Personal Data”, Röntgenbild Pelz Brustkorb, 2014
“Personal Data”, Radiograph thorax Pelz, 2014



“Personal Data”, Pelz Steuerliche Identifikationsnummer, 2014
“Personal Data”, Pelz tax identifying feature, 2014



“Personal Data”, Pelz Kontoauszug / Online banking Geheimzahl
“Personal Data”, Pelz Bank account current / Online banking pin code



“Personal Data”, Performance in der Calwerpassage im Zentrum von Stuttgart, 2014
“Personal Data”, Performance in the center of the Calwer pedestrian zone in the center of Stuttgart, 2014

“Personal Data”, Liebesbrief / love letter, 2014



“Personal Data”, Fahren ohne Fahrschein, Ermahnung, 2014
“Personal Data”, Travel without paying for the ticket / admonition, 2014



“Personal Data”, Pelz / Großes Blutbild, 2014
“Personal Data”, Pelz / Complete blood count, 2014



“Personal Data”, Performance in der Calwerpassage im Zentrum von Stuttgart, 2014
“Personal Data”, Performance in the center of the Calwer pedestrian zone in the center of Stuttgart, 2014



“Personal Data”, Kirchenaustritt, 2014
“Personal Data”, Leaving a church, 2014





“Your and Other People’s Lenses Focusing on Mondrian in a Foreign Environment”

2010

Gefälschter Leihgaben-Schein der Staatsgalerie Stuttgart, 
Fälschung von Piet Mondrians „Komposition im Quadrat“ von 1922, Holz, Kunststoff,
Kamera-Attrappen, 50 x 70 x 50 cm 
Zeitungsartikel „Der Kunstler und der Mondrian“

Die Arbeit “Your and Other People’s Lenses Focusing on Mondrian in a Foreign
Environment“ besteht aus einem gefälschten Ausleihschein der Staatsgalerie Stuttgart, der
besagt, dass das Museum ein Gemälde von Piet Mondrian an eine Ausstellung von Jan-
Hendrik Pelz verliehen hätte. 
Er wurde zusammen mit einer Holzbox, in der sich eine Fälschung eines Mondrian-
Gemäldes sowie drei Kamera-Attrappen befinden, in der Ausstellung „Jan-Hendrik Pelz –
Neue Arbeiten“  in Stuttgart gezeigt. 
Eine Tageszeitung veröffentlichte während der Präsentation einen Artikel, der die
Fehlinformationen aufgriff und ohne weitere Recherche den falschen Sachverhalt
wiedergab und verbreitete. Der Artikel wurde schließlich Teil der Installation.

“Your and Other People’s Lenses Focusing on Mondrian in a Foreign Environment”

2010

Forged loan receipt form from the Staatsgalerie Stuttgart (Stuttgart State Gallery), 
forgery of Piet Mondrian’s “Composition in a Square” from 1922, wood, synthetic material,
mock-cameras, newspaper article, “Der Kunstler und der Mondrian” (“The Artist and the
Mondrian”). 

The work entitled, “Your and Other People’s  Lenses Focusing on Mondrian in a Foreign
Environment,” consists of a forged loan receipt from the Stuttgart State Gallery, stating that
the museum had loaned a Piet Mondrian painting to an exhibit by Jan-Hendrik Pelz.
Together with a wooden box, containing the forgery of the Mondrian painting as well as
three mock cameras, the receipt was displayed in the exhibit, “Jan-Hendrik Pelz – New
Works,” from March 15th  to April 17th , 2010 at the Stuttgart Artist Alliance. A newspaper
article published during the exhibit picked up the false information, representing and
spreading wrong facts without having done further research. The article became part of the
installation.



Gefälschter Leihgaben-Schein der Staatsgalerie Stuttgart, 2010 

Forged loan receipt form from the Staatsgalerie Stuttgart (Stuttgart State Gallery), 2010 



“Your and Other People’s Lenses Focusing on Mondrian in a Foreign Environment”, 2010



Zeitungsartikel „Der Kunstler und der Mondrian“, 2010 

newspaper article, “Der Kunstler und der Mondrian” (“The Artist and the Mondrian”), 2010





„Text“

Textblatt, Auflage: 100
2012

Für die Arbeit „Text“ wurde die schweizerische Kunsthistorikerin Muriel Schmid beauftragt,
einen Text zu verfassen, wie er üblicherweise in Ausstellungen zu den Werken ausgelegt
wird. Die Arbeit „Text“ besteht jedoch ausschließlich aus dem Geschriebenem selbst, dem
Textblatt wird eine Doppelfunktion auferlegt: Es zeigt sich einerseits als eigentliches Werk,
das als Auflage nummeriert und signiert ist. Gleichzeitig ist es jedoch auch Text, Reflexion
und Beschreibung seiner selbst.

„Text“

Printed text on paper, Edition: 100
2012

For the art work, “Text”, the Swiss art historian Muriel Schmid was commissioned to
compose a text of the sort usually found in exhibitions accompanying art works. The art
work, “Text,” however, consists exclusively of written material itself; the text sheet is given
a double function: On one hand, it shows itself as the actual art work, numbered as a print
run and signed. At the same time, it is also text, reflection and description of itself. 







Verlesung

Performance, Cabaret Voltaire, Manifesta 11

Zürich / Schweiz, 2016

Für die Performance „Verlesung“ verfasste Pelz sein eigenes Manifest, das in Anspruch

nimmt, die einzig gültige Beschreibung von Moglichkeiten und Dimensionen der

Gegenwartskunst zu sein und gleichzeitig einen verbindlichen Ausblick auf die Zukunft der

Kunst zu gewahren. Dieses Manifest wurde zweifach, zusammen mit jeweils zwei

Kunsthistorikerinnen wahrend der Manifesta 11 im Cabaret Voltaire in Zürich verlesen. 

Alle drei Vorleser begannen gleichzeitig an unterschiedlichen Textstellen zu lesen.

Dadurch überschnitten sich akustisch die verschiedenen Teile des Manifests, wodurch es

unverstandlich wurde. Die Botschaft des Texts blieb unklar, das Stimmengewirr entfaltet

eine eigene Dynamik und Poesie. 

Das künstlerische Manifest, das in der Moderne als Definitionsformel und

Zustandsbeschreibung der Kunst galt und dem die Behauptung der Allgemeingültigkeit

eingeschrieben ist, hat in der durch den Konstruktivismus dominierten Gegenwart eine

schwierige Stellung. 

Verlesung („Reading“)

Performance, Cabaret Voltaire, Manifesta 11

Zurich / Switzerland , 2016

The artistic manifesto, which was the defining formula and description of the condition of
art during Modernism, and which proclaimed the assertion of universality, has an awkward
position in the contemporary era dominated by constructivism. 
For the performance "Verlesung" (Reading), Pelz wrote a manifesto of his own, claiming to
be the only valid description of the possibilities and dimensions of contemporary art, while
at the same time granting an engaging perspective on its future. This manifesto was read
twice, each time by two art historians during Manifesta 11 in the Cabaret Voltaire in Zurich.
All  three  readers  began  reading  the  text  simultaneously  but  started  with  a  different
passage. As a result, acoustically varying parts of the manifesto intersected, rendering it
unintelligible, while the cacophony of voices unfolded according to its inherent dynamism
and poetry.



Skizze / Sketch „Verlesung“, 2016



Verlesung (1), Performance, Anja Martina Eichelberger / Olivia Schulte, / Jan-Hendrik Pelz, Cabaret Voltaire, Manifesta 
11, Zurich / Switzerland

Verlesung (2), Performance, Stéphanie Stamm / Christina Müller / Jan-Hendrik Pelz, Cabaret Voltaire, Manifesta 11, 
Zurich / Switzerland





River 

(Video-Triptychon), 2013, je 4'32'' 

„River“, drei Filme, die synchron zueinander ablaufen und auf drei nebeneinander
platzierten Bildschirmen prasentiert werden, vereint drei Szenen, in denen Wasser eine
wichtige Rolle einnimmt. In der ersten und dritten Sequenz ist ein nackter mannlicher
Oberkorper im Wasser zu sehen, in dem sich verschiedenste Naturalien wie Beeren,
Blatter, Erde, Steine und Holz befinden und die mit der Atmung des Korpers
korrespondieren. Auf dem mittleren Bildschirm ist der Teil eines Flussbetts zu sehen,
dessen Wasser in standiger Bewegung ist. 

River 

(Video triptych), 2013, each part 4'32'' 

“River” combines three film scenes in which water plays an important role. Placed next to
each other on three monitors, the three clips are synchronized with each other. The first
and third sequence shows a naked male upper body in the water. A wide variety of natural
products like berries, leaves, earth, stones, and wood are floating in the water,
corresponding with the breathing of the body. On the middle screen, part of a river bed is
visible, its water in constant motion. 

Videostill „River“ (Video-Triptychon), 2011, Bildschirm links, 4'32''. 
Video still „River“ (Video triptych), 2011, left screen, 4'32''. 



Videostill aus „River“ (Video-Triptychon), 2011, Bildschirm Mitte, 4'32''. 
Videostill aus „River“ (Video-Triptychon), 2011, Bildschirm rechts, 4'32''. 

Video still „River“ (Video triptych), 2011, average screen, 4'32''. 
Video still „River“ (Video triptych), 2011, right screen, 4'32''. 



Egg 
Video-Triptychon, 2013, je 4'64'' 

„Egg“ besteht aus drei Filmen, die synchron zueinander ablaufen und auf drei nebeneinander platzierten
Bildschirmen prasentiert werden. Links und rechts sind Sequenzen zu sehen, in denen zwei Beine die
Pedale eines Fahrrads antreten, wahrend in der Mitte ein Ei auf einer Herdplatte solange erhitzt wird bis es
explodiert sowie gerauschvoll und schwarz qualmend auf der Platte verbrennt. 

Egg 
Video triptych, 2013, each part 4'64'' 

“Egg” consists of three films synchronized with each other. Three monitors are placed one next to the other.
Sequences of legs pushing a bike are shown on the left and right monitor, while the middle screen focuses
on an egg being heated on a stove top until it explodes, noisily searing on the burner, and creating black
smoke.

Videostill „Egg“ (Video-Triptychon), 2011, Bildschirm links, 4'32''. 
Video still „Egg“ (Video triptych), 2011, left screen, 4'32''. 



Videostill „Egg“ (Video-Triptychon), 2013, Bildschirm Mitte, 4'64''. 
Videostill „Egg“ (Video-Triptychon), 2013, Bildschirm rechts, 4'64''. 

Video still „Egg“ (Video triptych), 2013, average screen, 4'64''. 
Video still „Egg“ (Video triptych), 2013, right screen, 4'64''. 



Midnight

Video, 32'14''. 
2012

„Midnight“ zeigt in einer langen, bedrangend-düsteren Aufnahmen das Gesicht eines zunehmend errotenden
und schwitzenden Mannes mit Bart, hinter dem eine abgeschragte Raumkonstruktion mit gelben Fliesen den
Raum definiert. Die Mimik des Protagonisten, subtile Licht- und Farbveranderungen, die sich auf der nassen
Haut spiegeln sowie vereinzelte, knallende Hintergrundgerausche geben zwar minimale Informationen über
das Umfeld und die Situation, dennoch bleibt die Lesbarkeit der fragmentierten Szene auf die Subjektivitat
des Zuschauers beschrankt und wird zur Projektionsflache für kulturell gefarbte Assoziationen. 

Midnight

Video, 32'14''. 
2012

“Midnight”, in a long, tormenting film, shows the increasingly reddening face of a sweating man with a beard.
Behind him, an oblique spatial construction with yellow tiles defines the surrounding area. The facial
expressions of the protagonist, the subtle light and colour changes, which reflect off his wet skin, and loud
isolated background noises give minimum information about the milieu and the situation. However, the
readability of the fragmented scene is confined to the viewer's subjectivity and becomes a projection screen
for culturally tinted associations.

Videostill „Midnight“, 2012, 32`14''. 
Video still „Midnight“, 2012, 32`14''.



Videostills „Midnight“, 2012, 32`14''. 
Video stills „Midnight“, 2012, 32`14''.





„Baselitz-Kurator“ 

„Baselitz-Curator“,

Written reply from G. Baselitz, Letter, 21 x 29,7 cm, 2011

„Baselitz-Kurator“, Antwortschreiben von G. Baselitz, Brief, 21 x 29,7 cm, 2011
„Baselitz-Kurator“ („Baselitz-Curator“), Written reply from G. Baselitz, Letter, 21 x 29,7 cm, 2011



Translation of the letter from July 5th, 2011 by G. Baselitz. 

Dear Mr. Pelz, 5. July 2011

in reply to your kind enquiry, I can only tell you that Mr. Baselitz does not support 
your idea. 
Upside down, the painting would only appear stupid.

Best regards, 

Detlef Gretenkort
(Assistant)



Postkarte an Baselitz (Selbstportrait mit gedrehter Kaltnadelradierung von Georg Baselitz),
gesendet an G.Baselitz als Antwort auf sein Schreiben vom 5. Juli 2011,
2011, 10.5 x 14.8 cm, Fotografie auf Karton, Auflage: 100 

„Postkarte an Baselitz” (“Postcard to Baselitz”) [Self Portrait with a Reversed Drypoint by Georg Baselitz], sent to G. 
Baselitz as reply to his letter of July, 7th 2011, 
2011, 10.5 x 14,8 cm, Photograph on cardboard, Edition: 100


